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Liebe Mitglieder, Förderer und Freunde,

was es heißt, eine Hochschule durch den Krieg zu führen, hat die Leiterin für

Studierendenangelegenheiten an der Universität Haifa, Prof. Batya Engel-Yeger, eindrucksvoll

beschrieben: Trotz Raketenangriffen kehren Studierende und Lehrende zurück in Hörsäle und

Labore – getragen von der Überzeugung, dass Austausch und gemeinsames Lernen unverzichtbar

sind. (s.u. Interviewtipps)

Dieser Geist prägt die Universität Haifa: im »Jewish-Arab Community Leadership Program« ebenso

wie in internationalen Kooperationen und Forschungsprojekten. Spitzenforschung fragt nicht nach

Herkunft oder Religion – sie sucht gemeinsam nach Antworten auf Herausforderungen, die uns alle

betreffen. Auch die Archäologie zeigt: Schon in der Antike waren Grenzen durchlässiger, als wir

heute oft annehmen – Menschen fanden Wege, miteinander zu handeln und Wissen auszutauschen.

Umso problematischer sind aktuelle Forderungen nach einem Boykott israelischer Hochschulen.

Politische Entscheidungen dürfen und müssen kritisch diskutiert werden. Wissenschaftliche Isolation

trifft jedoch nicht Regierungen, sondern Forschende, Studierende und jene Räume, in denen Dialog

und kritisches Denken möglich bleiben. Wer Universitäten boykottiert, stärkt nicht den Frieden. Er

schwächt diejenigen, die jeden Tag daran arbeiten, ihn möglich zu machen.

Gerade deshalb setzen wir auf Partnerschaft statt Ausgrenzung. Im November möchten wir diese

Verbundenheit bei unserer Mitgliederreise nach Haifa gemeinsam erleben, den Austausch mit der

Universität vertiefen und die Menschen, Projekte und Ideen kennenlernen, die diesen besonderen Ort

prägen.

Danke, dass Sie mit Ihrer Unterstützung Teil dieser Verbindung sind!

Ihre Dr. h.c. Sonja Lahnstein 

Vorstandsvorsitzende des Deutschen

Fördererkreises der Universität Haifa   

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/mailing/255/9318593/0/8304e230a8/index.html


Das 11. Haifa Dinner: Brücken statt Boykotte

Knapp 60 Gäste aus Politik, Wissenschaft, Wirtschaft und Zivilgesellschaft kamen am 18. Juni auf

Einladung des Deutschen Fördererkreises zum Haifa-Dinner im Industrie-Club Düsseldorf zusammen.

Der Abend setzte ​ ein starkes Zeichen für den deutsch-israelischen akademischen Austausch und

stellte die Kraft von Wissenschaft und Dialog in den Mittelpunkt.

Ministerpräsident Hendrik Wüst würdigte in seiner Ansprache die deutsch-israelischen Beziehungen,

die Rolle wissenschaftlicher Kooperationen sowie die langjährige Verbundenheit Nordrhein-

Westfalens mit Israel und Haifa: »Die Universität Haifa steht für Wissenschaft, die Brücken baut und

gesellschaftlichen Zusammenhalt stärkt. Menschen unterschiedlicher Religionen, Kulturen und

Herkunft lernen, forschen und leben hier miteinander. Der Deutsche Fördererkreis der Universität

Haifa leistet dazu einen wichtigen Beitrag. Er eröffnet jungen Menschen Perspektiven, fördert

gesellschaftliches Engagement und den interkulturellen Dialog. Die Projekte, die der Förderkreis

unterstützt, sind ein wichtiges Zeichen der Solidarität. Gerade jetzt, wo Antisemitismus auch an

deutschen Hochschulen wieder zunimmt, ist das von besonderer Bedeutung. Universitäten müssen

Orte der Freiheit, des offenen Denkens und des respektvollen Austauschs bleiben. Wenn jüdische

Studierende dort Hass, Ausgrenzung oder Anfeindungen erleben, ist das ein Angriff auf die

Grundwerte unserer demokratischen Gesellschaft. Nordrhein-Westfalen wird weiterhin mit aller

Klarheit gegen Antisemitismus eintreten – an Hochschulen und Schulen genauso wie auf den

Straßen und im digitalen Raum.«



Fotos: links: Eine besondere Ehre war die Dinner Speech von Hendrik Wüst MdL, Ministerpräsident

des Landes Nordrhein-Westfalen (2.v.r.) beim 11. Haifa Dinner, hier mit Dr. Christoph Schumacher (l.

Vorstandsmitglied im Deutschen Fördererkreis), Corinna Neunzig (r. Mitglied im Deutschen

Fördererkreis) und unsere Vorstandsvorsitzende Dr. h.c. Sonja Lahnstein.

Foto rechts: Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Düsseldorf Dr. Stephan Keller (r.)

mit Universitätspräsident Prof. Gur Alroey.

Zu den weiteren Rednerinnen und Rednern des Abends zählten darüber hinaus der Präsident der

Universität Haifa, Prof. Gur Alroey, die arabisch-israelische Neurowissenschaftlerin Prof. Hanin

Karawani-Khoury sowie die Vorstandsvorsitzende des Deutschen Fördererkreises der Universität

Haifa e. V., Dr. h.c. Sonja Lahnstein-Kandel. Die Gespräche konzentrierten sich auf die Rolle der

Universität Haifa als eine der führenden Forschungsuniversitäten Israels und auf ihren Beitrag zu

einer resilienten und gemeinsamen Gesellschaft. Zugleich wurde die Bedeutung internationaler

wissenschaftlicher Kooperationen in Zeiten zunehmender Polarisierung und akademischer

Boykottbestrebungen betont.

Universitätspräsident Prof. Gur Alroey betonte, dass Hochschulen nicht nur Orte von Forschung und

Lehre seien, sondern auch Verantwortung für den gesellschaftlichen Zusammenhalt tragen.

Universitäten müssten Räume schaffen, in denen unterschiedliche Perspektiven zusammenkommen

und gemeinsame Lösungen für gesellschaftliche Herausforderungen entwickelt werden können: »Ich

danke unseren deutschen Freunden und Ministerpräsident Hendrik Wüst für die Gelegenheit, die

Universität Haifa vorzustellen – die vielfältigste Hochschule Israels mit 40 % israelisch-arabischen

Studierenden. Ich rufe die Hochschulen in Deutschland dazu auf, die wissenschaftliche

Zusammenarbeit mit Israel zu vertiefen und akademische Boykotte klar zurückzuweisen:

Wissenschaft baut Brücken, eröffnet Chancen und gestaltet Zukunft. Neben Forschung und Lehre auf

Weltklasseniveau verstehen wir gesellschaftliche Wirkung als unsere dritte Mission. Als lebendiges

Labor des Zusammenlebens fördern wir soziale Mobilität und stärken den gesellschaftlichen

Zusammenhalt – ein Ansatz, der in der Region des Nahen Ostens einzigartig ist.«



Fotos: links: Unipräsident Gur Alroey präsentiert die Stipendienprogramme der Hochschule; rechts:

Sonja Lahnstein bedankt sich beim Ministerpräsidenten Hendrik Wüst 

Ein eindrucksvolles Beispiel für die Vielfalt und

den integrativen Anspruch der Universität Haifa

verkörpert auch Prof. Hanin Karawani-Khoury,

Leiterin des AudioNeuro-Labors der Universität

Haifa (Foto links). In ihrem Beitrag sprach die

arabisch-israelische Wissenschaftlerin über ihre

Forschung an den Schnittstellen von

Neurowissenschaft, Hörforschung und

Mehrsprachigkeit sowie über die Chancen, die

ein offenes akademisches Umfeld für

wissenschaftliche Exzellenz und

gesellschaftliche Teilhabe eröffnet.

»Die Vielfalt an der Universität Haifa prägt meine Forschung jeden Tag aufs Neue. Die

Mehrsprachigkeit der Teilnehmerinnen und Teilnehmer in unserem Labor eröffnet faszinierende

Fragen – und ebenso spannende Antworten – zur Plastizität des Gehirns und zu kognitiven

Funktionen. Die Universität Haifa schafft dafür einzigartige Voraussetzungen: Sie ermöglicht nicht nur

bahnbrechende Forschung, sondern auch einen intensiven Austausch zwischen Menschen mit ganz

unterschiedlichen Perspektiven«, erklärte sie.

Dank der großzügigen Spenden der Gäste ist die Förderung für die beiden wichtigen

Stipendienprogramme des Deutschen Fördererkreises, das »Jewish-Arab Community Leadership

Program« und das »Werner Otto Arab-Israeli Women Graduate Program«, für das nächste

akademische Jahr gesichert. Dafür sind wir sehr dankbar! Zugleich bleibt weitere Unterstützung

unverzichtbar, um diese Programme langfristig zu fördern und zu stärken und möglichst vielen

Studierenden eine Perspektive zu eröffnen.

Exklusiv berichten wir über dieses Haifa-Dinner im nächsten Print-Newsletter  des Deutschen

Fördererkreises (Versand im Oktober 2026). Werden Sie Mitglied, um das Magazin automatisch per

Post nach Hause zu erhalten.

Alle Fotos vom 11. Haifa Dinner (c) Deutscher Fördererkreis der UoH/ Christoph Lichtenberg

Mehr zum 11. Haifa Dinner!

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55108/eb4351c91c.html


Unsere Reise nach Haifa 2026 für Mitglieder, Förderer und Freunde
Erleben Sie die Universität und ihre Region!

Die Universität Haifa ist weit mehr als eine akademische Institution – sie gilt als starkes Symbol für

gesellschaftlichen Zusammenhalt, Vielfalt und Hoffnung. Im Herbst 2026 lädt der Deutsche

Fördererkreis der Universität Haifa erneut zu seiner jährlichen exklusiven Reise für Mitglieder,

Förderer und Freunde sowie deren Gäste ein. Die Teilnehmenden erwartet ein abwechslungsreiches

Programm mit Einblicken in das Leben und die Arbeit der Universität, Begegnungen mit unseren

Stipendiaten und Stipendiatinnen im Rahmen des alljährlichen German Ko-Existenz Events auf dem

Campus und Ausflüge in die Region Haifa.

Save the Date: 21. bis 25. November (voraussichtlich)

Sobald die Termine mit unseren Partnern abgestimmt sind, informieren wir Sie nach der

Sommerpause über das endgültige Reisedatum und das Programm.

Foto: Gemeinsam Brücken bauen: Die deutsche Delegation während der vergangenen Exkursion

2025 (c) Deutscher Fördererkreis UoH

Mehr

dazu!

Kooperation Universität Haifa und HFBK Hamburg

Seit 2024 fördert die Kooperation zwischen der Hochschule für bildende Künste Hamburg (HFBK)

und der Universität Haifa den regelmäßigen Austausch von Lehrenden und Kunststudierenden beider

Hochschulen. Im Rahmen von Workshops, Seminaren und Ausstellungen stärkt sie den

künstlerischen und wissenschaftlichen Dialog zwischen Israel und Deutschland und trägt zu einer

langfristigen Zusammenarbeit bei. Der Deutsche Fördererkreis hat diese wunderbare Kooperation

vermittelt.

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55110/4e69315ef3.html


Anfang April war die renommierte israelische

Künstlerin Ruti Sela, die am Institut für Bildende

Kunst der Universität Haifa lehrt, zu Gast an der

HFBK. Dort leitete sie zwei Workshops und trat

mit Studierenden und Lehrenden in einen

intensiven künstlerischen Austausch.

Im Interview mit Juliana Hoffmann vom

Deutschen Fördererkreis spricht Ruti Sela über

ihre Erfahrungen während ihres Gastaufenthalts

an der HFBK Hamburg. Sie beschreibt die

außergewöhnliche Offenheit der Hansestadt und

die internationale, von großer Freiheit geprägte

Atmosphäre des Kunststudiums im Vergleich

zum politisch angespannten Umfeld ihrer

Heimatuniversität in Haifa. Darüber hinaus

erläutert sie, wie sie in ihrer Lehre und in

partizipativen Kunstprojekten wie HUGS

2025 soziale Spannungen untersucht und

Räume für intensive menschliche Begegnungen

schafft.

Fotos: oben: Ruti Sela, Selbstporträt (c) BY-SA 4.0; unten: Workshop von Sela an der HFBK

(c) Oksana Yushko

Lesen Sie das vollständige

Interview!

»Bringing Jews and Arabs together on Campus«

Zwischen Beit HaGefen und Wadi Nisnas: Jüdische und arabische Studierende im Dialog

Anfang Mai erkundeten acht arabische und acht jüdische Studierende gemeinsam die Straßen Haifas.

Sie diskutierten über Zusammenleben, Identität und Zugehörigkeit, trafen im jüdisch-arabischen

Kulturzentrum Beit HaGefen auf Studierende aus ganz Israel, schlenderten durch das Viertel Wadi

Nisnas und setzten ihre Gespräche beim gemeinsamen Abendessen fort.

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55049/02234e8cae.html


Die Exkursion bildete einen der Höhepunkte des Projekts »Bringing Jews and Arabs together on

Campus«, das vom Deutschen Fördererkreis und der Universität Haifa initiiert und nur dank der

großzügigen Förderung der Dieter von Holtzbrinck Stiftung möglich ist.

Im Mittelpunkt stehen wöchentliche Tandemtreffen, bei denen jeweils ein arabischer und ein jüdischer

Studierender ihre Arabisch- und Hebräischkenntnisse vertiefen. Dabei geht es um weit mehr als den

Erwerb einer Sprache: Durch den regelmäßigen Austausch entstehen persönliche Freundschaften,

neue Perspektiven und ein tieferes Verständnis für die Lebenswirklichkeit des Gegenübers.

Die Bildungsexkursion bot den Teilnehmenden die Möglichkeit, das vielfältige Zusammenleben in

Haifa unmittelbar zu erleben und sich mit Studierenden anderer israelischer Hochschulen zu

vernetzen, an denen das Programm ebenfalls angeboten wird.

Die Bilanz des Projekts ist ermutigend: Die Teilnehmenden berichten von deutlich verbesserten

Sprachkenntnissen, vor allem aber von mehr Offenheit, Vertrauen und gegenseitigem Respekt. Ende

Juni wurde die gemeinsame Entdeckungsreise bei einer weiteren Exkursion fortgesetzt, die neue

Einblicke in die Geschichte und Gegenwart der vielfältigen Stadt Haifa eröffnete. Lesen Sie die ganze

Geschichte in unserem kommenden Print Newsletter.

Mehr

dazu!

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55047/430c5b2dcf.html


Neues aus dem »Jewish-Arab Community Leadership Program«
Jüdisch-arabische Begegnungen fördern

Neben Sozialarbeit in Stadtteilen und Gemeinden Haifas und Umgebung, nehmen die arabischen und

jüdischen Stipendiatinnen und Stipendiaten des »Jewish-Arab Community Leadership Program«

gemeinsam an Seminaren teil, in denen die theoretischen Hilfsmittel für ihr Engagement und

Führungsqualifikationen vermittelt werden. Intensiv setzen sie sich mit den drängenden sozialen

Fragen aller Mitglieder der israelischen Gesellschaft auseinander.

Eine von ihnen ist Tanya Zeitun, die für Interdisziplinäre Studien an der School of Arts der Universität

Haifa eingeschrieben ist.

»Ich hatte das Privileg, am ›Jewish-Arab

Community Leadership Program‹ teilzunehmen.

Das Programm war eine bedeutungsvolle und

bereichernde Erfahrung und bot einen

einzigartigen Raum für Dialog, Zusammenarbeit

und gemeinsames Lernen zwischen jüdischen

und arabischen Teilnehmenden.Es hat meine

Führungsfähigkeiten gestärkt und mein

Verständnis für die Bedeutung von

Partnerschaft, gegenseitigem Respekt und

sozialer Verantwortung vertieft.

Darüber hinaus hat dieses Stipendium mir finanziell erheblich geholfen, meine wirtschaftliche

Belastung zu verringern und mich voll und ganz auf mein Studium zu konzentrieren.Es hat mir das

ganze Jahr über Stabilität und innere Ruhe geschenkt.

Ich hatte das Glück, jüdische Studierende kennenzulernen, die mit mir an derselben Fakultät

studieren und mit denen ich zuvor keinen Kontakt hatte. Das Programm ermöglichte es uns, unsere

sozialen Netzwerke auf dem Campus zu erweitern.«

Programme wie das CLP zeigen, wie viel entstehen kann, wenn Begegnung ermöglicht wird:

Vertrauen, Perspektivwechsel und der Mut, gemeinsam Zukunft zu gestalten. Mit einem Stipendium

von 2.200 Euro pro Jahr können engagierte jüdische und arabische Studierende gezielt gefördert

werden. Unterstützen Sie das CLP und investieren Sie in eine neue Generation von Community

Leadern!

Mehr zum Projekt!

»Werner Otto Arab-Israeli Women Graduate Program«
Stipendien für Exzellenz und Engagement

Seit 25 Jahren eröffnet das »Werner Otto Arab-Israeli Women Graduate Program« des Deutschen

Fördererkreises arabischen Studentinnen an der Universität Haifa neue akademische Perspektiven.

Das Programm zeichnet herausragende wissenschaftliche Leistungen aus und unterstützt junge

Frauen, die Forschung und gesellschaftliche Verantwortung verbinden. 

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55045/3caf2dd13c.html


Eine der aktuellen Stipendiatinnen ist Maisan

Mansour. In ihrer Promotion am Fachbereich

Psychologie widmet sie sich der Frage, wie sich

Menschen mit Depression und narzisstischen

Persönlichkeitsmerkmalen besser verstehen und

behandeln lassen.

Foto (c) Privat

Ihre Doktorarbeit untersucht die bislang wenig erforschte Verbindung zwischen Major Depression

(MDD) und narzisstischer Persönlichkeitsstörung (NPD) sowie die Prozesse, die zu erfolgreichen

Therapieergebnissen beitragen können. Unter der Betreuung von Prof. Sigal Zilcha-Mano erforscht

Mansour, wie Patienten auf unterschiedliche Therapieansätze reagieren, wie sich narzisstische

Erlebensmuster im Verlauf verändern und welche Rolle die Emotionsregulation spielt. Dabei

verbindet sie psychologische Diagnostik mit innovativen Methoden wie der computergestützten

Analyse von Sprachmerkmalen aus Therapiesitzungen.

»Mein Ziel ist es, besser zu verstehen, wann und wie Menschen mit dieser komplexen Kombination

von Psychotherapie profitieren können«, beschreibt Mansour ihre Forschung. Die Ergebnisse sollen

dazu beitragen, individuellere und wirksamere Behandlungsansätze zu entwickeln. Nebenbei

engagiert sich Mansour für mehr Teilhabe in der Versorgung: Im Psychotherapie-Labor der

Universität Haifa unterstützt sie arabische Studierende und baut sprachliche sowie kulturelle

Barrieren in klinischen Studien ab. Mansour forscht im direkten Promotionsprogramm für Klinische

Psychologie und erhielt für ihre Arbeit das renommierte Presidential PhD Scholarship der Universität

Haifa.

 

Foto: Neben finanzieller Unterstützung erhalten die Stipendiatinnen des »Werner Otto Arab-Israeli

Women Graduate Program« regelmäßige Workshops unter anderem zum Thema Empowerment.

Mehr zum Projekt!

Neue künstlerische Positionen aus Haifa

»All my battles rage inside me simultaneously … Everything is real.« Mit diesen Worten beschreibt

Navot Gil, Absolvent des Master-of-Fine-Arts-Programms (MFA) der Universität Haifa, die

Gleichzeitigkeit unterschiedlicher Wirklichkeitsebenen, die sein künstlerisches Arbeiten prägt. Das

Zitat verweist auf die existenziellen Erfahrungen und individuellen Perspektiven, die viele der

Abschlussarbeiten kennzeichnen.

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55112/88241fe550.html


Fotos: Abschlussarbeiten des Absolventen Navot Gil

Zu den 14 Absolventinnen und Absolventen des MFA-Programms 2026 zählen neben Navot Gil und

David Engelman, die 2025 mit dem Schües Fine Art Prize der Kunststiftung Christa und Nikolaus

Schües ausgezeichnet wurden, auch Yamama Khaldy und Shai Maor. Sie waren im Wintersemester

2025/26 im Rahmen der Kooperation zwischen der Universität Haifa und der HFBK Hamburg als

Austauschstudierende zu Gast an der HFBK in Hamburg.

Fotos: Abschlussarbeiten der Absolventin Yamama Khaldy

Im Laufe des Sommers nominiert das Fine Art Department der Universität Haifa die neuen

Kandidatinnen und Kandidaten für das Schües Fine Art Project. Der Schües Fine Art Prize wird im

November durch die Kunststiftung Christa und Nikolaus Schües im Rahmen der Reise des Deutschen

Fördererkreises nach Haifa verliehen.

Sehen Sie hier die Werke der Absolventinnen und

Absolventen!

Zur Vorstellung aller bisherigen Schües Art Prize

Gewinner:innen

Belu-Simion Fainaru

»Kunst muss ein Raum des Dialogs bleiben – nicht der Ausgrenzung« – Belu-Simion Fainaru

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55100/dffa6f7f87.html
https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55114/b2ec9545c2.html


Ein Professor der Universität Haifa steht derzeit

im Zentrum der internationalen Kunstwelt: Der

Bildhauer und Installationskünstler Belu-Simion

Fainaru vertritt Israel auf der Biennale von

Venedig 2026. Seine Teilnahme wird im

aktuellen geopolitischen Klima von politischen

Kontroversen und Boykottaufrufen begleitet.

Fainaru selbst hält dem eine klare Botschaft

entgegen: Gerade in Zeiten gesellschaftlicher

Spannungen müsse Kunst Räume für

Begegnung, Reflexion und Verständigung

schaffen.

Foto: Der Haifaer Künstler Belu-Simion Fainaru (Mitte) vertritt Israel auf der diesjährigen Biennale.

Hier im israelischen Kunstpavillon mit Maryam Blumenthal, Wissenschaftssenatorin der Freien und

Hansestadt Hamburg und HFBK-Präsident Martin Köttering (c) HFBK Hamburg

Seit Jahrzehnten beschäftigt sich der gebürtige Rumäne in seinen Werken mit Erinnerung, jüdischer

Kultur, Spiritualität und der Frage, wie Kunst Brücken zwischen Menschen schlagen kann. Diese

Überzeugung prägt auch sein Engagement als Initiator der Mediterranean Biennale in Haifa, die den

künstlerischen Austausch zwischen Menschen unterschiedlicher Herkunft und Religion fördert.

Dabei versteht Fainaru seine Wahlheimat Haifa

als ein »urbanes Labor« des Zusammenlebens:

Die Mediterranean Biennale verlässt bewusst

den geschützten Museumsraum und bringt

Kunst auf öffentliche Plätze, in Geschäfte und

Schulen – dorthin, wo sich Menschen im Alltag

begegnen. Seine künstlerische Arbeit verbindet

damit ästhetische Praxis, gesellschaftlichen

Dialog und den Austausch zwischen den

Kulturen.

Seine aktuelle Installation »Rose of

Nothingness« in Venedig greift zentrale Motive

seines Schaffens auf. Inspiriert von der Lyrik

Paul Celans verbindet sie Erinnerung, jüdische

Tradition und Spiritualität zu einem stillen Raum

der Reflexion über Erinnerung, Geschichte und

Sprache.



Fotos: Der Israel-Pavillon auf der Biennale 2026 (c) Deutscher Fördererkreis UoH

Ein ausführliches Interview mit Belu-Simion Fainaru lesen Sie in der Oktober-Ausgabe unseres Print-

Newsletters, der an Mitglieder, Förderer und Freunde des Deutschen Fördererkreises versendet

sowie der Jüdischen Allgemeine beiliegen wird. 

Jetzt Mitglied

werden!

Jahresbericht des Präsidenten 2026 

Der neue Jahresbericht  ist online!

Der Bericht beleuchtet die Erfolge und

Fortschritte der Universität im vergangenen Jahr.

Er enthält Botschaften der Führungsebene –

darunter von der Vorsitzenden des Board of

Governors, dem Präsidenten der Universität,

dem Vorsitzenden des Exekutivkomitees

und der Rektorin der Universität.

Hier kommen Sie zum

Jahresbericht

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55039/bfebb79909.html
https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55071/64f25978c4.html


Zum Jahresbericht als

pdf

Und hier können Sie durch den Rector’s Report 2026 von Prof. Mouna Maroun

stöbern!

Maritime Sicherheit neu denken
Forschung trifft Strategie im deutsch-israelischen Dialog

Maritime Sicherheit entwickelt sich zunehmend

zu einem geopolitischen Schlüsselthema

zwischen Europa und dem östlichen

Mittelmeerraum. Im Rahmen der ELNET

Security & Defense Initiative trafen sich in Berlin

und Hamburg Expertinnen und Experten aus

Politik, Wissenschaft und Industrie – darunter Dr.

Ehud Eiran (Foto), Leiter des Fachbereichs

Internationale Beziehungen an der Universität

Haifa und einer der führenden israelischen

Experten für maritime Sicherheit im Nahen

Osten.

Im Mittelpunkt standen die wachsende Verwundbarkeit kritischer maritimer Infrastruktur wie Häfen und

Unterwasserleitungen sowie hybride Bedrohungen durch Drohnen, Sabotage und Cyberangriffe.

Diskutiert wurde zudem die vertiefte deutsch-israelische Kooperation in maritimer Technologie – von

etablierten U-Boot-Systemen bis zu autonomen und KI-gestützten Anwendungen. Ziel ist es,

Sicherheit auf See als Zusammenspiel von Strategie, Innovation und internationaler Zusammenarbeit

neu zu definieren.

Mehr

dazu!

Förderprogramm für drusische Veteranen

 

Die Universität Haifa hat das Programm »Northern Lights« gestartet, um drusischen Soldatinnen und

Soldaten nach ihrem Militärdienst den Einstieg in Studium und Beruf zu erleichtern. Das viermonatige

Programm bietet akademische Vorbereitung, Karriereberatung, Stipendien und finanzielle

Unterstützung. Zudem erhalten die Teilnehmenden Laptops und Einblicke in das Hochschulleben.

Die Initiative entstand in Zusammenarbeit mit der israelischen Armee, dem Verteidigungsministerium

und jüdischen Organisationen aus Nordamerika. Ziel ist es, die Bildungschancen ehemaliger

Soldatinnen und Soldaten zu verbessern und die nächste Generation drusischer Führungskräfte zu

fördern. Am ersten Durchgang nehmen 19 Veteraninnen und Veteranen teil.

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55116/959e113ce9.html
https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55098/6e71437049.html
https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55082/cf518467b8.html


(c) The Druze Veterans Association (DVA) via American Friends of the University of Haifa

Im Interview mit dem amerikanischen Freundeskreis der Universität Haifa erzählt Kalanit Kleemer,

Verwaltungsleiterin im Büro des Studiendekans, wie das Programm zustande kam.

Jetzt das Interview

lesen!

»Campus Israel«

Sichere akademische Perspektiven für jüdische Studierende weltweit

 

Die Universität Haifa ist Teil der neuen Initiative »Campus Israel«, die als Reaktion auf den weltweit

zunehmenden Antisemitismus an westlichen Hochschulen jüdischen Studierenden eine sichere und

zugleich akademisch exzellente Alternative bietet.

Die von Fleur Hassan-Nahoum mitbegründete Plattform versteht sich als digitaler »Concierge-

Service«. Sie erleichtert Studieninteressierten den Zugang zu englischsprachigen

Studienprogrammen – insbesondere an der International School der Universität Haifa sowie an

weiteren internationalen Studienangeboten israelischer Hochschulen.

Im Mittelpunkt der Initiative steht ein diskriminierungsfreies akademisches Umfeld, das

wissenschaftliche Freiheit mit persönlicher Sicherheit verbindet. Ziel ist es, jüdischen Studierenden

weltweit verlässliche Rahmenbedingungen für ein ungestörtes Studium zu bieten und neue

Bildungswege in Israel sichtbar zu machen.

Mehr

dazu!

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55086/33d301cc0c.html
https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55088/f05d27f0f2.html
https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55094/cebb09bbbc.html
https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55096/9831804f6d.html


Vom Müll zum Schatz

Universität Haifa eröffnet erste israelische Ausstellung im virtuellen Seidenstraßen-Museum

 

Die Universität Haifa setzt einen neuen Meilenstein im digitalen Wissenstransfer: Als erste israelische

Institution präsentiert sie eine eigene Ausstellung im virtuellen Seidenstraßen-Museum (Silk Road

Virtual Museum). Unter dem Titel »From Trash to Treasure - Nahal Omer« zeigt das Kuratorenteam

rund um Prof. Guy Bar-Oz, Prof. Gideon Avni und die Doktorandin Nofar Shamir-Shapir spektakuläre

Funde aus der Arava-Wüste.

Foto: Dieses antike Textilfragment wurde am 19. Mai 2026 von Archäologen der Universität Haifa an

der archäologischen Ausgrabungsstätte Nahal Omer in der Arava im Süden Israels entdeckt (c) Roy

Shafur, Universität Haifa

Direkt an der antiken Weihrauchstraße, in den jahrhundertealten Kulturschichten des frühislamischen

Dorfes Nahal Omer (7. bis 9. Jahrhundert), entdeckten Archäologinnen und Archäologen fast 3.900

seltene Textilfragmente und Pflanzensamen. Mikroskopische Analysen enthüllen ein globales

Handelsnetzwerk: Neben indischen Baumwollstoffen und chinesischer Seide fanden sich Filzstreifen

aus den Haaren zentralasiatischer Trampeltiere sowie kostbare Ikat-Gewebe.

Die Funde beweisen eindrucksvoll, dass die

Region bereits vor über tausend Jahren ein

lebendiges Zentrum des globalen Wirtschafts-

und Kulturaustausches zwischen dem Nahen

Osten, Asien und dem Fernen Osten war.

Foto: Karte der traditionellen Routen der

Seidenstraße (c) Wikimedia Commons; CC BY-

SA 3.0

Die Ausstellung kann kostenfrei virtuell besichtigt werden!

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55073/c538bf24e6.html


Internationale Ehrung

Forschungspreis der Alexander von Humboldt-

Stiftung

 

Prof. Sigal Zilcha-Mano, eine der weltweit

führenden Expertinnen im Bereich der klinischen

Psychologie und personalisierten Medizin, wurde

mit dem renommierten Forschungspreis der

Alexander von Humboldt-Stiftung

ausgezeichnet.

Foto: Prof. Dr. Sigal Zilcha-Mano von der Universität Haifa (Mitte) erhält den Humboldt-

Forschungspreis der Alexander von Humboldt-Stiftung, überreicht von Stiftungspräsident Prof. Dr.

Robert Schlögl und Bundesforschungsministerin Dorothee Bär (c) Alexander von Humboldt-Stiftung

 

In ihrem Psychotherapie-Labor an der Universität Haifa entwickelt Prof. Zilcha-Mano ein Modell, das

Echtzeitdaten und fortschrittliche Algorithmen nutzt, um vorherzusagen, wie einzelne Patientinnen

und Patienten auf eine Behandlung ansprechen werden. Damit bewegt sie das Fachgebiet weg von

standardisierten Einheitslösungen hin zu einer Versorgung, die wirklich individuell auf jeden

Menschen zugeschnitten ist.

 

Der Deutsche Fördererkreis der Universität Haifa unterstützt die deutsch-israelische Minerva-

Gentner-Konferenz »Innovative Approaches to Exploring Processes of Change in Psychotherapy«,

die Prof. Sigal Zilcha-Mano gemeinsam mit Prof. Wolfgang Lutz im Oktober 2026 an der Universität

Trier ausrichtet.

Ehrendoktorwürde für Moran Samuel

 

Die Universität Haifa hat die Ehrendoktorwürde

an die israelische Basketballspielerin und

Ruderin Moran Samuel verliehen. Als

Goldmedaillengewinnerin der Paralympischen

Spiele 2024 in Paris hat Moran Jahre damit

verbracht, Barrieren im Sport und in der

israelischen Gesellschaft abzubauen. Sie setzt

sich für das Bewusstsein für den paralympischen

Sport und für Chancen für Menschen mit

Behinderungen ein. Die Ehrendoktorwürde

würdigt nicht nur ihre außergewöhnlichen

sportlichen Leistungen, sondern auch ihren

unermüdlichen Einsatz für die Förderung von

Inklusion und neuen Möglichkeiten.

Foto: Moran Samuel (c) Tzneuner, CC BY-SA 4.0

Internationale Konferenz zu zeitgenössischem Antisemitismus

 

Mehr als 500 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, Expertinnen und Experten sowie

Studierende aus über 20 Ländern kamen Anfang Juli an der Universität Haifa zur internationalen

Konferenz Contemporary Antisemitism 2026 zusammen. Im Mittelpunkt standen aktuelle

Erscheinungsformen des Antisemitismus, seine Verbreitung in Politik, Medien und sozialen

Netzwerken sowie neue Herausforderungen durch Künstliche Intelligenz und digitale Kommunikation.

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55090/a20e577249.html


Den Schlusspunkt setzte der französische Philosoph und Publizist Bernard-Henri Lévy als

Hauptredner. Er bezeichnete die internationale Isolation Israels nach dem Terrorangriff der Hamas als

»historisches moralisches Versagen«. Das Ausbleiben der Unterstützung für Israel wird laut Lévy von

künftigen Historikern als »Moment großer Schande für den Westen« bewertet werden. »Es ist eine

Niederlage der Menschlichkeit und ein moralisches Versagen. Es ist der Verlust jeglichen

moralischen Kompasses«, so der Philosoph.

Schauen Sie hier seine Rede

an!

Grundlagenforschung:

Neuer Zellmechanismus aufgedeckt

Eine wegweisende Studie der Universität Haifa,

veröffentlicht in der wissenschaftlichen

Fachzeitschrift Nature Communications, stellt

das bisherige Verständnis der

Zellkommunikation auf den Kopf. 

Ein Team um Prof. Hila Toledano (Foto), Heba

Abo Romi und Neven Serhan fand heraus, dass

der Notch-Rezeptor – ein zentrales Protein bei

der Entstehung von Krebs und genetischen

Erkrankungen – anders arbeitet als gedacht.

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55104/97d55bd326.html


Bislang galt Notch nur als Signalempfänger.

Die Forschenden wiesen am Modell von

Fruchtfliegen nach, dass er auch selbst als

Signalgeber agiert. Notch aktiviert benachbarte

Zellen und veranlasst diese, lebendige Zellen zu

verschlingen (Phagoptose). Da bisherige

Krebstherapien beispielsweise nur die

Aktivität innerhalb der Zelle blockierten,

ignorierten sie diese äußere Signalwirkung. Die

Entdeckung liefert die lang gesuchte Erklärung,

warum viele Behandlungen bislang fehlschlugen,

und eröffnet völlig neue Therapieansätze.

Fotos: Prof. Hila Toledano (c) Uni Haifa; Fruchtfliege (c) Alexis via Wikimedia Commons, CC BY 4.0

Mehr

dazu!

Herausragende Auszeichnung
Israel-Preis 2026 für zwei Professoren der Universität Haifa

Der Israel-Preis 2026, die höchste zivile Auszeichnung des Landes, wurde in diesem Jahr an zwei

Fakultätsmitglieder der Universität Haifa verliehen.

Prof. Yosef Chetrit (l.) wurde für seine

wegweisende Forschung in hebräischer

Linguistik und jüdischen Sprachtraditionen

gewürdigt. Prof.Micha Popper (r.) erhielt die

Ehrung für seinen weltweiten Einfluss auf die

Führungsforschung, das organisationale Lernen

und die Managementausbildung in den

Bereichen Politikwissenschaft, Internationale

Beziehungen und Managementwissenschaften.

Fotos: (c) Universität Haifa

Forschungsdialog auf Schloss Elmau

Zum 40. Jubiläum der Deutsch-Israelischen

Forschungsstiftung (GIF) kamen hochkarätige

Wissenschaftler zu einem lebhaften Austausch

zusammen. Mit dabei war Prof. Gur Alroey,

Historiker und Präsident der Universität

Haifa. Da israelische Forschende oft schwer

deutsche Partner finden, betonte der GIF-

Alumnus, wie essenziell es sei, die Popularität

der Stiftung in Deutschland zu stärken und die

Förderung für junge Wissenschaftler noch

attraktiver zu gestalten.

Auch der Dekan für Forschung und Entwicklung der Uni Haifa, Prof. Oren Gazal-Ayal, war vor Ort. 

Die Jubiläumsveranstaltung unterstrich, dass gemeinsame Forschung Brücken baut und Innovation

sowie den deutsch-israelischen Dialog nachhaltig stärkt.

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55051/bb809de7a3.html


Mehr

dazu!

Walen zuhören: Projekt CETI

 

Forschende der Charney School of Marine Sciences an der Universität von Haifa haben an der

Entwicklung eines autonomen Unterwasserroboters mitgewirkt. Dieser ist in der Lage, Pottwale in

Echtzeit aufzuspüren, indem er auf ihre Laute hört und selbstständig den Kurs ändert, um ihnen zu

folgen.

Die Technologie wurde im Rahmen des Projekts

CETI entwickelt – einer großen internationalen

Zusammenarbeit, an der unter anderem

Harvard, das MIT, die UC Berkeley, Oxford, das

Imperial College London und Google Research

beteiligt sind. Sie ermöglicht es

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern,

Wale über weitaus längere Zeiträume als bisher

möglich zu überwachen, was neue Einblicke in

ihre Kommunikation und ihr Verhalten eröffnet.

Foto (c) Projekt CETI

Hier lesen Sie mehr

dazu!

Pottwale vor Ashdod registriert 

Einem Team der Morris Kahn Marine Research Station der Universität Haifa ist ein seltener Fund

gelungen: 35 km vor Ashdod wiesen sie gefährdete Pottwale in 700 Metern Tiefe nach.

Mithilfe eines Hydrophons fingen die

Wissenschaftler um Dr. Aviad Scheinin die

Klicklaute der Tiere ein, was erst den fünften

akustischen Nachweis in der Region darstellt.

Projektleiterin Yali Mevorach betonte die

Bedeutung für den Artenschutz, auch wenn die

Forschungsfahrt wegen der Sicherheitslage

vorzeitig abgebrochen werden musste.

Foto: Symbolfoto Pottwale (c) Gabriel Barathieu (nachbearbeitete Version) via Wikimedia Commons,

CC BY-SA 2.0

 

Mehr

dazu!

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55106/77766ec660.html
https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55053/b3c5f8699d.html
https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55084/1efc2d5e5b.html


Kein Kollaps trotz Klimakrise
Was wir heute von antiken Gemeinschaften lernen können

 

Ein internationales Forschungsteam vom Leon Recanati Institute for Maritime Studies (RIMS) der

Universität Haifa und dem UC San Diego's Center for Cyber-Archaeology and Sustainability

(CCAS) hat eine bahnbrechende Methode entwickelt, um die Klimageschichte des östlichen

Mittelmeerraums zu entschlüsseln.

Die Analyse von tiefen Sedimentschichten der

israelischen Karmelküste zeigt, dass das Klima

vor Tausenden von Jahren extrem unbeständig

war. Statt einer gleichmäßigen Austrocknung

wechselten sich extreme Nässe- und

Dürreperioden oft innerhalb einer einzigen

Lebensspanne ab.

Die wichtigste Erkenntnis für die Gegenwart:

Trotz massiven Klimastresses kollabierten die

antiken Gemeinschaften nicht, sondern passten

sich flexibel an. Sie entwickelten innovative

Strategien wie frühe Bewässerungsformen

(Sturzflut-Landwirtschaft) und veränderten ihre

Viehhaltung, anstatt die Region zu verlassen.

Fotos: Prof. Assaf Yasur-Landau, einer der weltweit führenden wissenschaftlichen Köpfe des Leon

Recanati Institute for Maritime Studies (c) Universität Haifa; Israerlische Karmelküste (c)

Shabatashtiot via Wikimedia Commons, CC BY-SA 3.0

Mithilfe von KI-gestützter Virtual Reality lässt das Team diese historischen Landschaften nun digital

wiederauferstehen, um die Anpassungsstrategien der Menschen immersiv erlebbar zu machen. Das

Projekt zeigt eindrucksvoll, dass der Mensch schon immer ein kreativer Problemlöser bei

Umweltveränderungen war.

Mehr

dazu!

Haie als Umweltindikatoren

Forschende finden Metalle im Mittelmeer

 

Eine aktuelle Studie der Universität Haifa liefert

neue Erkenntnisse über die Belastung von

Haien im östlichen Mittelmeer. Forschende

untersuchten Blutproben von 27

ausgewachsenen Schwarzspitzen- und

Sandbankhaien, die sich jeden Winter in den

warmen Küstengewässern bei Hadera

versammeln.

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55055/07f9780645.html


Foto: Ein Hai an der Mündung des Hadera-Flusses (c) Universität Haifa

Dabei wurden erhöhte Konzentrationen

verschiedener chemischer Elemente festgestellt,

darunter Schwefel, Lithium und sogenannte

seltene Erden. Diese Stoffe kommen unter

anderem in elektronischen Geräten, Batterien

und Technologien für die Energiewende zum

Einsatz. Die Wissenschaftlerinnen und

Wissenschaftler vermuten, dass

Industrieanlagen, das nahegelegene Kraftwerk

sowie Entsalzungsanlagen zur Freisetzung

dieser Stoffe beitragen könnten.

Foto: Das Kraftwerk an der israerlischen Küste in Hadera (c) Yeugene, CC BY-SA 3.0

Da Haie als Spitzenprädatoren an der Spitze der Nahrungskette stehen, gelten sie als wichtige

Indikatoren für den Gesundheitszustand mariner Ökosysteme. Die Ergebnisse zeigen, dass

technologische und industrielle Stoffe zunehmend ihren Weg in die Meeresumwelt finden. Noch ist

unklar, welche Auswirkungen die nachgewiesenen Konzentrationen auf die Tiere und das Ökosystem

haben. Die Forschenden sehen ihre Arbeit daher als Ausgangspunkt für weitere Untersuchungen zur

Belastung mariner Lebensräume durch moderne Industrie- und Technologiematerialien.

 

Mehr

dazu!

Ein Gen, zwei Krankheiten

Uni Haifa löst das RET-Rätsel

Eine neue Studie der Universität Haifa und des Rambam Health Care Campus löst ein medizinisches

Rätsel um das RET-Gen. Dieses Gen steuert ein zentrales Protein, das für das Wachstum und das

Überleben von Zellen im Nervensystem und der Schilddrüse verantwortlich ist. Bisher war unklar, wie

dieselbe Mutation darin sowohl eine angeborene Darmkrankheit (Morbus Hirschsprung) als auch

späteren Schilddrüsenkrebs verursachen kann.

Das Team um Dr. Anna Fassler Bakhman nutzte

KI-gestützte 3D-Proteinsimulationen. Das

Ergebnis: Die Genveränderung wirkt je nach

Lebensphase unterschiedlich. Nach der Geburt

stört sie die Proteinstabilität, sodass sich

Nervenzellen im Darm nicht richtig entwickeln.

Später führt sie zur Bildung einer freien

Aminosäure (Cystein). Diese lässt die Proteine

unkontrolliert fusionieren und Krebs auslösen.

Die im Fachjournal Disease Models &

Mechanisms veröffentlichte Entdeckung ebnet

den Weg für präzisere, altersabhängige

Therapien.

Foto: Anna Fassler Bakhman (c)

https://journals.biologists.com/dmm/article-

pdf/19/4/dmm052933/3695977/dmm052933.pdf

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55059/62ef0c26ac.html
https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55057/7880aa64fb.html


Mutationen des RET-Gens (c) The Company of Biologists; Study by Anna Fassler Bakhman, Michal

Cohen, Rachel Kolodny, Mickey Kosloff

Mehr

dazu!

Entwicklungsbiologie
Neue Studie stellt Ursprung der Nierenentwicklung infrage

Eine Studie der Universität Haifa, veröffentlicht

in Science Advances, legt nahe, dass der

Ursprung der Nierenentwicklung bei Wirbeltieren

anders ist als bislang angenommen. Statt

ausschließlich aus dem sogenannten

intermediären Mesoderm zu entstehen, gehen

die ersten Nierenzellen demnach aus einem

embryonalen Bereich hervor, der auch Muskeln,

Sehnen und Teile des Skeletts bildet.

 

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55061/336997c9a6.html


Das Forschungsteam um Dr. Ram Reshef

kombinierte vergleichende Embryologie mit

molekularbiologischen Methoden. Untersucht

wurden unter anderem Embryonen von

Lanzettfischchen, Neunauge und Katzenhai.

Dabei zeigte sich, dass frühe

Nierenvorläuferzellen im sogenannten

Somitenbereich lokalisiert sind – einer Struktur,

aus der auch das Bewegungs- und Stützsystem

entsteht.

Zusätzlich wiesen Experimente darauf hin, dass

der Sonic-Hedgehog-Signalweg, der die

Entwicklung der Wirbelsäule steuert, auch für die

Nierenentwicklung entscheidend ist. Die

Ergebnisse deuten damit auf eine engere

biologische Verknüpfung verschiedener

Organsysteme in der frühen

Embryonalentwicklung hin als bisher

angenommen.

Fotos: Die Forscher untersuchten unter anderem Ebryonen des Katzenhais (c) Uni Haifa

Vom Labor zum Startup
Ein neuer Ansatz zur Behandlung von PTBS

Weltweit leiden rund 300 Millionen Menschen an einer posttraumatischen Belastungsstörung (PTBS).

Bestehende Therapien lindern meist die Symptome, greifen jedoch die neurologischen Ursachen

traumatischer Erinnerungen nicht an. Forschende der Universität Haifa unter der Leitung von Prof.

Edi Barkai und Prof. Iris Reuveni haben nun einen bislang unbekannten Gehirnmechanismus

entdeckt, der erklären könnte, warum traumatische Erinnerungen besonders intensiv und dauerhaft

sind.

Die Ergebnisse legen nahe, dass traumabezogene Erinnerungen im Gehirn gezielt abgeschwächt

werden könnten, ohne die Erinnerung selbst zu löschen.

Auf Basis dieser Forschung gründete die Universität über ihre Technologietransfergesellschaft

Carmel Economic Corporation gemeinsam mit NGT Healthcare II das Startup Kailo Pharma.

Entwickelt wird ein Nasenspray mit einem

synthetischen Protein, das direkt im Gehirn

wirken soll. Dieser innovative Ansatz birgt die

reale Chance, die belastende emotionale

Wirkung traumatischer Erinnerungen gezielt zu

reduzieren – ein Hoffnungsschimmer für

Millionen Betroffene weltweit.

Foto: Medizinische Innovation: Ein neues Nasenspray der Universität Haifa könnte die Behandlung

von posttraumatischen Belastungsstörungen revolutionieren (Symbolbild) (c) Thorsten Frenzel,

Pixabay

Mehr

dazu!

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55063/9e9f032cf3.html


Studie: WhatsApp ist fester Bestandteil des Klinikalltags in Israel

Wie stark WhatsApp inzwischen in den Arbeitsalltag israelischer Krankenhäuser integriert ist, zeigt

eine Studie der School of Public Health der Universität Haifa. Demnach nutzen alle befragten

Ärztinnen, Ärzte und medizinischen Fachkräfte sowie 97,4 Prozent der Pflegekräfte den Messenger-

Dienst für berufliche Zwecke.

Über WhatsApp werden nicht nur

organisatorische Fragen geklärt, sondern auch

medizinische Bilder, Untersuchungsergebnisse

und klinische Informationen ausgetauscht –

teilweise sogar patientenbezogene Daten.

Die Forschenden sprechen von einer

»Normalisierung der Regelabweichung«:

Obwohl Datenschutzrisiken und offizielle

Warnungen bekannt sind, wird die App wegen

ihrer Schnelligkeit und einfachen Handhabung

weiterhin genutzt.

Die Studie empfiehlt daher praxisnahe Lösungen

statt bloßer Verbote. Dazu gehören sichere

Kommunikationsplattformen für den

Gesundheitssektor, klarere Richtlinien und ein

stärkeres Bewusstsein für den Schutz sensibler

Patientendaten.

Fotos: oben: Die Nutzung von WhatsApp birgt im medizinischen Alltag hohe Datenschutzrisiken (c)

Universität Haifa; unten: lizenzfrei

Mehr

dazu!

Prähistorische Höhle bei Fureidis entdeckt

Neue Einblicke in die frühe Menschheitsgeschichte

Im Norden Israels haben Archäologinnen und Archäologen um den Altertumsforscher Ron Shimelmitz

bei Fureidis südlich von Haifa am Fuße des Karmelgebirges eine Höhle mit außergewöhnlich alten

Siedlungsspuren freigelegt. Das Alter der Funde wird auf etwa 250.000 bis 400.000 Jahre geschätzt

und könnte damit neue Einblicke in eine sehr frühe Phase menschlicher Entwicklung liefern.

Die israelische Antikenbehörde (IAA) ordnet die Bedeutung der Fundstätte in eine ähnliche

wissenschaftliche Kategorie ein wie die nur wenige Kilometer entfernten Höhlen von Nahal Me'arot.

Dort fanden Forschende Hinweise darauf, dass Neandertaler und frühe Homo-sapiens-Gruppen vor

rund 100.000 Jahren zeitweise in derselben Region lebten.

Von der nun untersuchten Höhle bei Fureidis erhoffen sich die Forschenden neue Erkenntnisse

darüber, wie frühe Menschen zusammenlebten, Wissen weitergaben und soziale Kooperation

entwickelten. Nach Einschätzung von Shimelmitz sind aus dieser Zeit in der gesamten Levante nur

wenige Fundstellen bekannt, viele davon nur eingeschränkt zugänglich.

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55065/73ee7dcbf8.html


Foto: Im Karmelgebirge in der Nähe von Haifa finden immer wieder archäologische Ausgrabungen

statt (c) Yitzhak Marmelstein, CC BY-SA 4.0

Studie: Antike Grenzen waren durchlässiger als gedacht

Eine neue Studie der Universität Haifa stellt

traditionelle Vorstellungen über politische

Grenzen in der Antike infrage. Anhand von

Ausgrabungen in Tel Hazor untersuchten

Forschende das Leben an der Grenze zwischen

dem Königreich Israel und dem aramäischen

Königreich Damaskus während der Eisenzeit

(10.–8. Jahrhundert v. Chr.).

Foto: Ausgrabungsstätte in Tel Hazor (c) The Neolithic ram, CC BY-SA 2.0

Mithilfe moderner Isotopenanalysen von Schaf- und Ziegenknochen konnten sie nachweisen, dass

Hirten ihre Herden auch in Zeiten militärischer Spannungen über umstrittene Grenzgebiete hinweg

bewegten. Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass lokale Gemeinschaften trotz politischer Konflikte

zusammenarbeiteten und gemeinsame Weideflächen nutzten.

Die Forschenden kommen zu dem Schluss,

dass antike Grenzen weniger starre Trennlinien

als vielmehr flexible Räume waren, in denen

pragmatische Absprachen den Alltag der

Bevölkerung ermöglichten. Die Studie eröffnet

damit neue Perspektiven auf das

Zusammenleben in historischen Grenzregionen.

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55092/2b3c8f58fe.html
https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55079/ccfc3bb011.html


Foto: Das Weideverhalten von Schafen und Ziegen in der Antike gibt Aufschluss zur Situation von

Hirten in Kriegszeiten (Symbolbild) (c) Michael Baranovsky | CC BY-SA 3.0

Mehr

dazu!

Seltener Fund wirft neues Licht auf frühchristliche Taufrituale

 

Archäologinnen und Archäologen der Universität Haifa haben in den Ruinen der byzantinischen Stadt

Hippos (Sussita) auf den Golanhöhen ein rund 1.300 Jahre altes Marmorgefäß entdeckt, das neue

Einblicke in frühchristliche Taufzeremonien ermöglicht.

Das außergewöhnliche Artefakt (Foto links)

besitzt drei separate Vertiefungen und wurde in

einer Taufhalle neben einem Taufbecken

gefunden. Nach Einschätzung des

Forschungsteams diente das Gefäß vermutlich

zur Aufbewahrung verschiedener geweihter Öle,

die bei einem mehrstufigen Taufritual verwendet

wurden. Vergleichbare Funde sind bislang nicht

bekannt.

Die Entdeckung erfolgte in der größten bisher in Israel freigelegten Taufanlage aus byzantinischer

Zeit. Die Forschenden hoffen, dass der Fund dazu beiträgt, bislang wenig bekannte regionale

Traditionen des frühen Christentums besser zu verstehen.

Fotos: oben: antike Marmorschale; unten: die archäologische Fundstätte Hippos östlich des Sees

Genezareth, mit markierter Lage der Kathedrale (c) Universität Haifa, Michael Eisenberg

Mehr

dazu!

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55067/6b058f4e89.html
https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55069/d098a042d2.html


Wahrheit, Irrtum, Lüge und Zweifel

Auf Einladung des Fachbereichs Jüdische Geschichte und Bibel sowie des Bucerius-Instituts für die

Erforschung der zeitgenössischen deutschen Geschichte und Gesellschaft an der Universität Haifa

hat Prof. Dr. David Wirmer (Universität zu Köln) im Juni in einem Vortrag die Trennung von

Philosophie und Gesetz im Denken des islamischen Philosophen Averroes sowie deren Rezeption

durch muslimische, jüdische und christliche Denker beleuchtet.

Er hat die verbreitete Auffassung hinterfragt,

Averroes habe vor allem die Harmonie zwischen

Philosophie und Religion vertreten, und

stattdessen argumentiert, dass dessen

eigentliches Ziel die praktische Trennung beider

Bereiche gewesen sei. Anhand mittelalterlicher

Leser und Kritiker hat er die Debatte um die

sogenannte »Lehre von der doppelten

Wahrheit« neu eingeordnet und ihre anhaltende

Aktualität aufgezeigt.

Foto: Prof. Dr. David Wirmer (c) Philosophisches Seminar, Universität Köln

In eigener Sache

 

Der Deutsche Fördererkreis der Universität Haifa e.V. wurde für die ELNET Awards in der Kategorie

Kultur nominiert und gehört zu den letzten drei Organisationen auf der Shortlist!

Die ELNET Awards würdigen seit 2021

herausragendes Engagement für die europäisch-

israelischen Beziehungen sowie für jüdisches

Leben in Europa. Ausgezeichnet werden

Persönlichkeiten, Institutionen und Projekte, die

durch ihr Wirken Brücken bauen, Antisemitismus

entgegentreten und den gesellschaftlichen

Zusammenhalt stärken.

Foto: ELNET Award (c) Tobias Koch

Die Verleihung findet am 10. November 2026 in Berlin statt. Drücken Sie unserem Deutschen

Fördererkreis gerne die Daumen!

Interviewtipps
Zum Abschluss möchten wir Ihnen noch zwei sehr lesenswerte Interviews empfehlen!

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55102/5527383c2a.html


»Wenn die Rakete auf dem Campus landet«

In einem eindringlichen Meinungsbeitrag in

der Times of Israel schreibt Prof. Batya Engel-

Yeger, Dekanin der Studierenden an der

Universität Haifa, darüber, was es bedeutet hat,

eine Universität durch monatelangen Krieg zu

führen. Von der Nacht, in der eine Rakete den

Campus traf, bis hin zu den Studierenden, die

noch in Uniform zur Vorlesung erschienen – den

Staub von Gaza noch auf ihren Stiefeln –,

reflektiert sie über den Preis der Resilienz, über

die Gemeinschaft, die sich weigerte zu

zerbrechen, und darüber, was es bedeutet,

endlich wieder nach Hause auf den Campus zu

kommen.

Zum

Interview!

»Donald Trump zum Frühstück essen«

In einem Interview mit der Tageszeitung

WELT analysiert der israelische

Politikwissenschaftler und Sicherheitsexperte

Dan Schueftan, Vorsitzender des Zentrums für

Nationale Sicherheitsstudien an der Universität

Haifa und Dozent an der Fakultät für

Politikwissenschaften, die Eskalation zwischen

Israel und Iran und übt dabei deutliche Kritik an

der Regierung von Benjamin Netanyahu. Im

Gespräch warnt er vor den Risiken einer

weiteren Ausweitung des Konflikts, äußert

Zweifel an der Verhandlungsstärke von US-

Präsident Donald Trump gegenüber Teheran

und plädiert für weitreichende politische

Veränderungen in Israel. Zudem beleuchtet er

die strategischen Folgen des Iran-Konflikts für

Israels Sicherheit und die Beziehungen zu den

USA.

Zum

Interview!

https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55075/4b26daea77.html
https://t141ebbc1.emailsys1a.net/c/255/9318593/0/0/0/55077/637f247237.html


Und last but not least:
Unser Print-Newsletter  bietet noch mehr

spannende Einblicke, exklusive Interviews und

aktuelle Entwicklungen rund um die Universität

Haifa und ist auch online abrufbar, ebenso wie

alle e-Newsletter.

Werden Sie Mitglied und bleiben Sie immer auf

dem Laufenden! Auf unserer Website können

Sie sich direkt für den Print-Newsletter

anmelden.

Ausblick 2027: Am 18. und 19. Februar 2027

findet die zweitägige Tagung Jüdische

Kunstsammler:innen in Deutschland im Bucerius

Kunst Forum in Hamburg statt. Unsere

Vorsitzende Dr. h. c. Sonja Lahnstein wird zu

den renommierten Vortragenden gehören. Der

öffentliche Vorverkauf für die Tagung startet

bereits am 1. September 2026. Da die Zahl der

Plätze begrenzt ist, empfehlen wir eine

frühzeitige Buchung. 

Im August gehen wir in die Sommerpause und

sind ab dem 1. September wieder für Sie

erreichbar. Wir wünschen Ihnen einen schönen

Sommer.

Jetzt Mitglied

werden!

  

V.i.S.d.P. Magdalena Backhaus, Leiterin der Geschäftsstelle

Deutscher Fördererkreis der Universität Haifa e. V. (4. Stock)

Trostbrücke 1

20457 Hamburg / Germany

Tel. +49 (0)151 685 642 39

www.uni-haifa.de

backhaus.unihaifa@step21.de
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